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seinen Schubladen köstliche Liedlein, von denen wir in
unserer heutigen Musikbeilage deren sechs veröffent-
iichen dürfen. Wir sind Herrn Hörler dafür sehr dank-
bar, denn diese Weisen sind ganz dem Kindersingen
'.ugedacht. Ein jedes für sich ist ein schlichtes, feines
Kinderlied und leicht zu musizieren, sei es einstimmig,
sei es mit Klavierbegleitung, sei es mit einer vom
Schüler oder Lehrer selbst erfundenen zweiten Stimme.
Besonders hübsch sind die einfachen Klaviersätze, die
•ndlich keinem Lehrer und keiner Kindergärtnerin,

welche ein Klavier in ihrer Schulstube stehen hat, zu
chwierig sein dürften. Die Begleitungen sind in aller

Einfachheit musikalisch klug ausgewogene Stützen der
Singstimme, sie können aber auch ohne Gesang dem
Klavierschüler eine schöne Aufgabe sein.

Dem Liedlein« Vorwärts, vorwärts» hat Ernst Hörler
îwei einfachste Schlagzeugstimmen beigegeben, um auf
die Möglichkeit hinzuweisen, durch Verwendung von
Schlaghölzern und eines Schellentambourins einen
•lübschen rhythmischen Effekt zu erzielen. Wir kennen
die grosse Anziehungskraft, welche die Schlagzeuge auf
unsere Schüler ausüben. Manche Lehrer würden gerne
durch versuchsweise Verwendung von Schulschlag-
zeugen ihre Lektionen zu beleben und bereichern ver-
uchen; es fehlen ihnen aber praktische Anleitungen
ind Partituren, d. h. einfache Beispiele. Die zurzeit im
Handel erhältlichen Hefte sind grösstenteils zu kom-
diziert und unseren Kindern nur schwer zugänglich.

Vielleicht dürfen wir Herrn Hörler bitten, seine Er-
ahrungen gelegentlich in einer Sammlung einfacher
Lieder und Instrumentalstücke mit Schlagzeugstimmen
den interessierten Kreisen vorzulegen.

Den sechs Kinderliedern der heutigen Musikbeilage
wünschen wir eine frohe Aufnahme in recht vielen
Stuben und Schulzimmern, in manchen Kindergärten
und Singklassen. IF. G.

*

Separatabzüge der Musikbeilagen
Bestellungen der Musikbeilage VII von mindestens

10 Blättern sind bis zum 10. November 1952 an die
Redaktion der SLZ, Postfach Zürich 35, zu richten. Es
ind auch noch Blätter von den früher erschienenen
Vlusikbeilagen (ausgenommen Beilage III) erhältlich.
Preis pro Blatt 15 Rappen (bei Bezug von mindestens
30 Blättern: 10 Rappen) plus Porto.

Wissensvermittlung oder Denkschulung
(Vergl. SLZ vom 3. Oktober 1952)

Die Berichte über die Rekrutenprüfungen werden
nicht müde, für die verschiedenen Fächer Denk-
Schulung (statt Wissensvermittlung) zu verlangen. So
steht z. B. im Bericht 1951 (S. 9) : «Zusammenfassend
stellen wir fest, dass die Kandidaten aller Schul-
gruppen im allgemeinen nicht gewohnt sind, Probleme
selbständig gründlich zu durchdenken. Denkschulung
un geographischen Unterricht ist die grosse Forderung,
die sich aus unserer Umfrage eindeutig ergibt».

Auf welche Umfrage stützt sich diese Forderung?
'die Rekruten hatten fünf Fragen zu beantworten und
versagten dabei z. T. kläglich. Sie hatten sich darüber
auszuweisen, dass sie (auf der Karte) linkes und rechtes
-fer, oberes und unteres Ende eines Sees unterscheiden
Konnten; ferner sollten sie eine Zwischenhimmels-
richtung bestimmen (z. B. für eine Reise von Ölten
nach Neuenburg), und schliesslich sollten sie erklären,

warum England — obschon nördlicher als die Schweiz
— im Winter ein milderes Klima hat, und warum
Belgien — obschon kleiner als die Schweiz — mehr
Einwohner aufweist.

Es ist sehr gewagt, falsche Anworten auf diese
Fragen mangelnder Denkschulung zuzuschreiben, denn
keine einzige kann beantwortet werden, wenn das
grundlegende Wissen nicht vorhanden ist. Wer z. B.
nichts vom Golfstrom weiss, kann auch mit der schärf-
sten Denkfähigkeit nicht erklären, warum England
im Winter milder ist als die Schweiz. Ebenso muss
man über Belgien allerlei wissen (Bodenschätze, In-
dustrie, Kolonialgebiete usw.), wenn man seine grosse
Bevölkerungsdichte erklären will. Auch die Lösung
der übrigen Fragen setzt Wissen voraus: Wer die
Begriffe «linkes und rechtes Ufer» nicht erworben
oder nicht behalten hat, kann nicht einmal jene ein-
fache Frage beantworten. Gibt es überhaupt Fragen,
die das Denken an sich prüfen können Sehen wir
uns die geographischen Uberlegungsfragen an, die auf
Seite 16—18 des Berichtes aufgeführt sind. Es hat
keine darunter, die gelöst werden könnte, ohne dass
man dies oder jenes weiss. Wo fehlt es, wenn die Ant-
worten falsch sind An der Denkschulung An der
Wissensvermittlung Vielleicht sogar an der «mit Recht
verpönten Briefträgergeographie» (Seite 14)

Mit Recht sagt man, dass die Schule unmöglich
alles Wissenswerte übermitteln könne. Mit noch mehr
Recht muss man sagen, dass sie unmöglich alle Denk-
wege mit dem Schüler abschreiten kann.

Im Schweizer Lexikon steht: «Das Denken ver-
gleicht, unterscheidet, trennt und verbindet Erschei-
nungen bzw. Sätze und Aussagen, die sich auf solche
beziehen». Jedes Denken setzt also Denkmaterial
voraus, d. h. Wissen.

Nur wenn das Wissen, das zur Lösung einer Frage
unentbehrlich ist, allgemein vorausgesetzt werden darf,
handelt es sich um eine reine Denkfrage. IVur wenn
man sicher ist, dass das unentbehrliche IFissen vorhanden,
kann man aas /a/scher Lösung au/ mangelnde Denk-
scku/ung foder au/ mangelnde Denkfähigkeitf schliessen.

Reine Denkfragen gibt es nur sehr wenige, weil es

nur sehr wenig Wissen gibt, das man bei allen Rekruten
voraussetzen darf; es handelt sich dabei gewöhnlich
um ein Wissen, das aus den Erfahrungen des Alltags,
erwachsen ist, nicht um schulmässig erlerntes. Jeder
Rekrut weiss z. B., dass ein Velopneu zusammenfällt,
wenn man die Luft aus dem Schlauch lässt. Dies
vorausgesetzt, ist es eine reine Denkfrage, wenn man
folgendes - Problem stellt : Ein Auto steht in einem
Schopf, dessen Gebälk sich über Nacht so senkt, dass
ein Balken das Dach des Autos an der höchsten Stelle
berührt (Zeichnung). Das Gebälk kann nicht gehoben
werden. Wie bringt der Automobilist das Fahrzeug
dennoch aus dem Schopf, ohne den Lack des Daches
zu zerkratzen (Luft ablassen und vorsichtig weg-
fahren).

Wissensvermittlung und Denkschulung sind keine
Gegensätze, die sich ausschliessen. Im Gegenteil : Denk-
Schulung setzt Wissensvermittlung voraus. Beides ist
nötig, und beides gelingt umso besser, je intelligenter
der Schüler ist. TM
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